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Mge Tagesereignisse zum Sammeln.

«•. „„„er englisch-französischer Angriff zwischen
Zulr. d ^ aueval. mit mindestens sechs Divisionen

und 2onL „ollkommen. der Feind vermag kernen
Men. '-b ert vEEm hef-

öen  zu Sf̂ utTUAe Angriffe,bei loqiirfiYn unb
ber & Ä - Sarnn an der Front

chenso bc'denen nordweNttch und
*Äb russische Angriffe adgewebr, worden

ie haben keinerlei Ergebnis> * . . » „„ INNNIMMN

Marine im zweite « Krlegsjabr.
T* 1 . . in „inem Seekriege schwerer,«'“ASTS».*!'»'iS “ "Ä™
if£  sa « s««äs.  saas
bei DeI) nglUÄen ^ Kriegsf̂ tte unTbem britischen

n ö« " feindlicher Querneget vor umerer
ö. das wie e Atlantischen Ozean liegt.

MMlder Patrouillenboote . Kreuzer auf

Meller ? beTl  Shetlandinsein - Uliv

moitrrncmiue ™uuiu 0. am Lande Und
ftinkentelegraphischer Dienst zwischen
dküste und den Zhetlandinseln und

ssch-Posten. weittragende Geschütze

VLÄ ab« kÄl - ÄndNche Kampfflotte
Meer. d„ Riegel, der uns nickst nur

. L des Kriegsrechts, sondern auch auf̂ dem derWeg' oes "Uerkehr'  mit der Welt über
E Betätiwma unserer Interessen wehren will
d>Ede Genius glich nicht >enem Vogel, der
^mitÄem goldenen Gefängnis zufrieden gab.

, Drieasiahr bat es eriviesen durch die Kuhn-
! de das Grsänvader des Grafen Spee eme Zesttau u«4» uu w —. <. .
, „in "ma 'llcbes Schiffsgeschwader vernichtet
ULmb -K 'Ädie „Karlsruhe " und . Komg.s-

Tage entschied, datz die „Appam " tyren Besitzern zurucr-
ge„eden werden müsse, wollen wir abwarten.

Die zweite große Überraschung für die Herren der
Meere war dann das Untersee-Frachtschiff„Deutschland ",
denen Ankunft vor Baltimore in der Tat gewirkt hat, wie
wenn ein Feind dem Neste eines Hornissenschwarrnes nahe.
Zurzeit brummen und summen die Hornissen über den
ganzen Ozean hinweg, um die heimkehrende„Deutschland
zu treffen und zu vernichten. Aber diese bettet sich immer,
wenn die Gefahr naht, in dem Schoß des Meeres . Die
deutsche Flotte ist zu Hause nicht m.rr im Reich der
Möwen, sondern auch in dem der Delphine.

Die dritte und die insgeheim schmerzlichsteÜber¬
raschung für die Briten war dann die Schlacht vor dem
Skagerrak , die auf die Stimmung des leitenden
Admirals , der ein neuer Nelson hatte werden wollen, so
niederdrückend gewirkt hatte, daß er am 2. Juni keine
weitere Nachricht hinauszugeben wußte, als das klagende
Eingeständnis der schwersten englischen Schiffsverluste, dem
er nicht einmal irgendein Wort von feindlichen Verlusten,
geschweige denn, von eigenem Siege oder von einer Nieder¬
luge des Gegners hinzuzufügen sich getraute. Dies war
die Großtat unserer Flotte im zweiten Jahre des Welt¬
krieges. Sie hat die Zauber eines Rufes von zwei Jahr¬
hunderten durchbrochen; sie hat den Nimbus der Unbesieg-
lichkeii der englischen Riesenflotte vernichtet. Glückauf zu
weiteren Taten ! _

politische Rundschau.
Deutsches Räch.

+ Zum ersten Vorsitzenden der deutsch-asiatischen Ge-
sellschafi ist anstelle des verstorbenen Feldmarichalls ,rrel-
herrn von der Goltz der Gesandte z. D . Wirkliche Geheim
Rat Ra schdau gewählt worden, der se,t langen Jahren
Vizepräsident der Gesellschaft war . Durch mehriahrrgen
amtlichen Aufenthalt im näheren Orient sonne semerzert
durch Bearbeitung der ostccsiatischen Verhattulffe nner-
halb des Auswärtigen Arntes rst Exzellenz Raschdau nick
den asiatischen Dingen in besonderem Maße vertraut.
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0011 Schottland und Irland mehrere Tage eir̂ o

ck>r-icht"Ächiem ' un? " vernichtete endlich in der

TA  1ÄS s
Ä .f - "ÄÄr
mo überlegenen englischen Kreuzern doch noch ge
urfce, vernichtete er im Angesichte der rauchenden
ichornsteine des Feindes seinen Dampfer und brachte
«Besatzung unversehrt m einen deutschen Hasen,
ir ein Knorr , der auch diesen „Meteor geführt
Und von demselben Geist, wie dieser Führer und
üannscbaft, war auch die Besatzung des deutschen
dssschiffes.. Greif " beseelt, die inmitten überlegener
ihr Fabrzeug lieber dem Tode weihte, arS datz

die Hände des Feindes fallen lietz.
iefoere kühne Fahrten leichterer deutscher Strettkratte
die britische Ostküste hat das vergangene Babr
. Der Kreuzfahrten von Zeppelinen gegen Englands
md Binnenstädte gab es nur wenige; dafür waren
immer recht erfolgreich. Unter den keckster Stre i
>es erwähnt zu werden, wie rin deutsches ,
l Harringtvn liegende englische Benzolfabrtt durch
-lcuer vernichtete und in die Luft sprengte. , .
arm kam nach Neujahr die erste große Überraschung
Alm der durch die Mitteilung , daß bei ben ftonan*
»b Kap Berdischen Inseln ein deutsches KrregsschM
nkbar erfolgreichsten Handelskrieg gegen die englische
^chffsahrt führe. Nicht lange dauerte es. io wurde
tonte. Möwe " bekannt. Die Engländer fabelten
l  aus Tausend und eine Nacht zusammen von
Boot. das sich mittels weniger technischer Hand¬
ys einem Handelsschiff in ein Kriegsschiff, aus
Udmoafferschiff in ein Unterwasserschiff verwandeln

englischer Dampfer nach dem anderen gmg
H/n. Am 4. März >016 lüftete endlich der deutsche
Mab den Schleier durch die amtliche Mitteilung,

S . „Möwe" wohlbehalten in der Heimat
, eingelausen sei, nachdem sie l5 feindliche
^ aufgebracht, teils versenkt, teils zu Prisen ge-
md eine Anzahl von Gefangenen und eine Million
a>Gold als Beute heimgebracht, dazu auch mehreren
? Kriegsgefangenen aus Kamerun zur Freiheit oer-

Weithin flanfl durch die Well der Name des
^ohna-iLchlvdien und der des Leutnants Berg,

+ Vorläufig sollen die Uutersec -Handelsschiffc keine
Postsache » befördern . Nach einer von der Hände.
kammer zu Chemnitz ausgehenden Benachrichtigung lieg
es nicht in der Absicht der Deutschen Ozean-Reederei
G m b. H. für die neuen Handelsunterfeeboote Waren,
Pakete oder Briefe zur Beförderung anziinebmen. Sooald
in dieser grundsätzlichen. oLrlänffgen' Stellnngnahnie eme
Änderung eintritt , soll es unverzüglich bekannigegeoen
werden.

+ Das amtliche italienische Organ , die „Agenzra Ste-
fani" batte gegenüber den deutsch-offiziösen Darstellungen
über die Entivicklung des augenblicklichê Zustandes zwischen
Deutschland und Italien eine längere gewundene Bote
veröffentlicht, in der Versuche unternommen wurden, Italien
zu entlasten und den Gegnern die Schuld für ditz VersclMrfuug
der Lage zuzuschieben. Dieser Weißwaschungsversuchwird
von zuständiger Stelle in einer Mitteilung vv das W. - .B.
ins rechte Licht gerückt. Auf Grund unanfechtbarer be¬
weise wird die Tatsache festgelegt, daß Italien m rück¬
sichtsloser Weise alle Abtnachungen des Abkommens vom
2i . Mai 1915 gebrochen hat und somit allem verantwortlich
für jede Weiterung ist.

Norw «g«Ti.
v Selbst tu Norwegen macht die Haltung Englands

erklärt, datz nach Ansicht der engüimeu -Regierung me
Handlungsweise des Kapitäns Fryatt vom engttschen
Danlpser Brussels ", der zum Tode verurteilt worden Nt.
well er p'Zucht hat, ein deutsches U-Boot zu rammen
vollkommen gesetzmäßig war . Er soll ferner behaupt t
haben, daß die Handlung , auf ent femdlrches o -Boot kos
zusteuern und es zum Unteriauchen zu zwingen, tatsächlich
eine Verteidigungsmaßnahme sei, und daß diese Handlung
auf gleiche Stufe zu stellen sei Mit deni Gebrauch der Be-
waffrmng eines Handelsschiffes zu dem Bweck, sich
Beschlagnahme durch ein Kriegsschiff zu widersetzen. Tue
englische Regierung sähe solche „Verteidigung von seiten
eines Handelsschiffes als berechtigt an.

In einer weiteren Meldung heißt es : die englische
Regierung könne nur schwer glauben, daß, nachdem die
deutsche Unterseeboot-Flotte die Praxis angenommen habe
Kauffahrteischiffe ohne Warnung und ohne Rücksicht auf
das Leben der Passagiere zu versenken, der Kapstan emes
Handelsschiffes, der die Maßregeln ergriffen hat, welche
die einzige Aussicht zu bieten schienen, nicht nur sein
Schiff, sondern auch das Leben aller Mann an Bord zu
retten, wegen dieser Tat mit Uberlegutig und kaltblütig
erschossen worden sein tönnie.

Es ist nur zu verständlich, daß die englische Regierung
den Versuch macht, die Handlung des Kapitäns Fryati zu
rechtfertigen, denn sie selbst ist m hohem Maße mit¬
schuldig . Kapitän Frpatt hat nur aus den Rat semer
Regierung so gehandelt, wie er getan hat.

In den Äußerungen der englischen Regierung liegt aber
auch-eine bewußte Irreführung der Lffentiii.keit. Kaprtan
Frpatr hat nicht versucht, dem waruuugsivteu Unterwatzer-
angrifs eines D-BvotS zuvvrzukommen; das » -'Boot war
über Wasser und hatte ihn nach den völkerrechtlichen
Regeln dcS KreuzerrriegeS über Wasser dürr.) » -.gna
zum Siavvcn aufgefordcri. Deshalb hat er auch nicht
versucht, daS Leben feiner Besatzung zu retten? denn

war gar nicht t« « es- hr. « «*"<»« F"iati h«t^
mehr am S8 . März -815 ein lv-Boot. daS sich seinem Lchute
zwecks Untersuchung näherte, nahe herankommen lassen, um
U  dann in hinterlistiger Weise plötzlich zu rammen und da¬
durch zu vernichten, um sich so die von der englischen Re-
giernnz ausgesetzte Belohnung zu verdieneu Das war
ke.ne Berteidigung, sondern der hcimtncktlche Ubcrtall en.eS
gedungenen Mörders.

Er Hai sich seiner Tai gerühmt, wenn er auch gluck-
ti^ crivei e sein Ziel, das ll-Boot zu vernichten, mcht er¬
regt Hai. Dies wurde ihm in der Gerichtssitzung dadurch
nar Auaeil geführt, daß Zeugen aus der Besatzung de--
ü -Boots jetzt vor Gericht gegen ihn sprachen. BM eng¬
lischen Parlament ist sein Erfolg geglaubt und lobend er-
wälint worden, die englische Regierung hat ihn belohnt.
Das deutsche Kriegsgericht hat ihn zum Tode oerurtellt.
weil er eine Kriegshandlung gegen die deutschen See trert-wen er eine ~ . - <, {

unternommen W,

^Schlodien und der des Leutltants Berg,
"tipoam" über den ganzen Ozean hiruveg in einen

Äffchen Hof«» . . ~
Gericht

geführt hatte
recht gehandelt hat.

Ob
als

das Nord¬
es dieser

böses Blut Die oterverbandsfreundliche Leitung
Perdensgana " regt fick über die Anshungernng Nor-

weacns auf und richtet anläßlich der vollständigen Unter¬
bindung des amerikanischen Mehltransports nach Norwegen
SÄ ! MM » Am-i« mm  di - b,. !'»- »->>« - « -
iandtickmkt, di- l-in-n Sm-i-r -nbi-n m» >• " « "
M-inabm- -ui- edob-n w-rd- . in- gmmt
mSBtmW m-ide . « nnlnnb °S “®' SjLÄS,

für daß DeÜiKands Avrt nach neutralen Landern sich
Ä ' Men ES steigere. Deutschland s-i äugen-
hlicklich auf dem besten Wege eine beherrschende Stellung
onf „ieien  Gebieten in Skandinavien einzunehmen. Der
Verlach d>e Prinzipien der Pariser Konferenz durchzr-
8dr „u ' werde zweifellos in wachsendem Maße die neu¬
tralen Staaten aufeinander und auf jene Mächte anweisen.
die feindlich zur Pariser Konferenz standen.
Aus ln - unci / luslanct.

aSblHSSS
tuei'ben rou'b ^ Das Unterhaus nahm 'gegen den

I°in. er i# nt* t toUbtütie unifiul
Überlegung' ohne weiteres erschossen, wie die englische Re-
q-erung behauptet, sondern von einem Gericht selbstver¬
ständlich nach kaltblütiger Überlegung und gründlicher
Prüfung als Franktireur verurteilt loorden.

Wie das Kriegsgericht an Land den Angehorigen des
vor dem Pteuchelmorde des Freischärlers durch

Androhung der Todesstrafe schützt, so schützt dasselbe Kriegs¬
recht den Angehörigen der Seestreitkräfte vor dem Meuchel¬
morde aus See . Deutschland wird auch m Zukunft von
diesem Kriegsrechi Gebrauch machen, um seine U-Boots-
besatzungen nicht zur Beute von Freischärlern aus See
werden zu lassen. _

Der Krieg.

Kapitän fryatts Bestrafung.
(Amtlich .) Berlin , 31. Juli.

Nack einer Reuter -Meldung hat der Viscount Grey

Die Engländer und Franzosen lassen nicht av,
die deutsche Eisenmauer anzustürmen, holen sich aber nur
weiter blutige Köpfe. Auch die ttotz ungeheurer Menfchen-
verluste immer neu anbrandenden russischen Angriffswogen
verebben an der unerschütterlichenStandhaftigkeit unserer
unvergleichlichenTruppen.

Siegreiche Kämpfe an der Somme.
12 Offiziere , 769 Mann gefangen , 13 Maschinen¬

gewehre erbeutet.
Großes Hauptquartier , 31. Juli.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Englische Unternehmungen bei Poziores und Longueval

erstreckten sich bis in den gestrigen Tag.
Sie leiteten einen neuen, großen englisch-französischen

Angriff ein, der zwischen Longueval und der Somme am
Morgen unter Einsatz von mindestens 6 Divisionen cm=
w'Uicf) erfolgte, während er zwischen Pozieres »»'d Lon-
gucvat tagsüber durch unser Sperrfeuer niedergehalten
«ardr und erst abends tn Einzelangriffen rmt «-bensalls
srhr starken Kräften zur Durchführung kam. lrberall ist der
steind unter schwersten blutigen Verlusten abgewrcse
worden, keinen Fuß Bode» hat er »eioonnen. Wo es zu
Nahkämpfen kam, sind sie dank dem schneidigen Draufgehen
»ayttscher und sächsischer Reservetruppen sowle tapfcrcr
Sch-kSwtg- Holsteiner z« unseren Gunsten entschleden.
IS Offiziere, 768 Mann des Gegners wurden gesang. ic-
gcr.'mmen, 1» Maschinengewehre erbeutet.

1

1



Südlich der Somme Artilleriekämpfe. — In der
Gegend von Prunay (Champagne) brach ein schwächerer
französischer Angriff in unserem Feuer zusammen. — Öst¬
lich der Maas verstärkte sich das Artilleriefeuer zu größerer
£i , jfeit ; südwestlich des W, ckes Thiaumont fanden kleine
Haudgranatenkämpfe statt. — Ein feindlicher Fliegerangriff
auf Conflans wurde mit Feuer auf Pont ä Mousson
beantwortet.

Ein auf Miillheim in Baden angesetzteS französisches
Flngzeuagcschwadcr wurde bei Neunburg am Rhein van
unfern Fvkkern gestellt, in die Flucht geschlagen und ver¬
folgt ; das feindliche Führerflugzeug wurde nordwestlich von
Mülhausen zum Absturz gebracht.

Leutnant Höhndorf setzte nördlich von Bapaume den
elften, Leutnant Wintgens östlich von Peronne den zwölften
Gegner außer Gefecht. Je ein französischer Doppeldecker
ist westlich von Pont ü Mousson und südlich von Thiaucourt
(dieser durch Abwehrfeuer) abgeschossen.
Östlicher Kriegsschauplatz.

Beiderseits von Friedrichstadt wurden russische Auf¬
klärungsabteilungen abgewiesen. Angriffe gegen unsere
Kanalstellung westlich von Logischin und bei Nobel (am
Stimmen ) südwestlich von Pinsk sind gescheitert. Die
gegen die

Heeresgruppe des Generals v. Linsingen fort¬
gesetzten starken Anstürme der russischen Truppenmassen
sind auch gestern siegreich abgewehrt worden; sie haben
dem Angreifer wiederum die größten Verluste eingetragen.
Den Hauptdruck legte der Feind auf die Abschnitte beider¬
seits der Bahn Kove—Sarny , zwischen Witoniez und der
Turpa , südlich der Turpa und beiderseits der Lipa. Ein
wohlvorbereiteter Gegenangriff warf den bei Zarecze
(südlich von Stowychwa ) vorgedrungenen Feind zurück.
Soweit bisher festgestellt, wurden gestern 1888 Russen
(darunter neun Offiziere) gefangen genommen. — Unsere
Fliegergeschwader haben während der letzten Kampftage
den Gegner durch Angriffe auf Unterkunftsorte, marschierende
und biwakierende Truppen , sowie rückwärtige Verbindungen
erheblichen Schaden zugefügt.

Armee des Generals Grafe » v. Bothmcr . In
Fortsetzung der Angriffe im Abschnitt nordwestlich und
westlich von Buczacz gelang es dan Russen an einzelnen
Stellen in die vorderste Verteidigungslinie einzudringen.
Sie sind zurückgeworfen. Alle Angriffe sind stegreich
abgewehrt.
Balkan -Kriegsschauplatz.

Nichts Neues.
Oberste Heeresleitung . Amtlich durch das W.T.B-

ÖsterreidKfch -ungarischer f>eeresberi «chr.
Amtlich wird oerlautbart : Wien , 31. Juli.

Russischer Kriegsschauplatz.
Auf den Höhen östlich von Kirli Baba wurde in der

vorletzten Nacht durch Truppen der Armee Pstanzer-
Baltin ein russischer Vorstoß abgeschlagen. — In Südost¬
galizien verlief der Tag verhältnismäßig ruhig. —
Im Westen und Nordwesten von Buczacz setzte der Feind
seine Angriffe nach wie vor mit großer Zähigkeit fort , es
wurde daher auch gestern erbittert und hartnäckig gekämpft.
Die verbündeten Truppen haben alle Stellungen behauptet. —
Unmittelbar westlich von Brody scheiterten mehrere nächt¬
liche Angriffe des Gegners . — Auch in Wolhynien
opferte der Feind gestern wieder ungezählte Tausende
von Kämpfern ohne jeden Erfolg wo immer er anstürmte.
Bei Zwiniacze , westlich und nordwestlich von Luck, und
zu beiden Seiten der von Sarny nach Kowet führenden
Bahn , überall brachen seine Sturmkolonnen zusammen.

Südlich von Stobychwa , wo er vorübergehend auf
dem linken Stochod-Ufer Fuß faßte, wurde er wieder
zurückgetrieben. Die in Wolhynien kämpfenden verbün¬
deten Truppen haben gestern mehrere russische Offiziere
und zweitausend Mann gefangengenommen und drei Ma-
schinevgewebre erbeutet.

Der Doppelgänger.
Roman von H. Hill.

50) Nachdruck verboten.
»Aber warum denn daS, Herrmann? — Was ist Ihnen

denn widerfahren?"
Verlegen blickte der junge Mann zu Boden.
„Ich — ich möchte es nicht gerne sagen," kam es hise

aus seinem Munde. „Es — es ist wegen Herrn Burk—,
wegen Herrn von Randow."

„Jetzt verlange ich aber, daß Sie reden," sagte Hertha
streng. „Was ist's mit meinem Gatten ?"

„Ein Herr Paul von Randow hat —", seine Stimme
senkte sich zu leisestem Flüsterton — „hat sehr schlecht an
meiner Schwester Helene gehandelt."

Hertha zuckte zusammen und bedeckte einen Augenblick
mit der Hand die Augen. Die Szene in der Schlachtensee'er
Villa stand wieder vor ihren Augen, als wäre das Ereignis
erst gestern geschehen— sie sah das unglückliche Mädchen
wieder in den Armen ihres Mannes und hörte üeder die
schmerzgebrochene Stimme, die ihr versicherte, daß sie' sick
geirrt — '

Nein, es gab keinen Zweifel mehr, daß die Anklage de-
Mädchens wirklich gegen ihren Gatten gerichtet war. Ihr«
Ehe. die so glücklich begonnen, war zerstört— ihr Glück ver¬
nichtet durch die furchtbaren Enthüllungen eines einzigen
Tages, einer einzigen Stunde.

Sie vermochte das alles noch nicht zu fassen. Ihre Stirn
schmerzte sie und vor ihren Augen lag es wie ein Schleier—
so müde war sie, so furchtbar müde!
•j. , "9 ^ üerf^ )e das alles nicht. Herrmann, nichts verstehe
id)!" sagte sie endlich leise. „Aber Sie dürfen nicht gehen,
sie müssen auch weiter bei mir bleiben, hören Sie ? Sie
Nüssen zu erforschen suchen, wie alles zusammenhängt."

Wolters räusperte sich, als sei ihm etwas in die Kehle
geraten.

„Nein, ich werde nicht gehen," sagte er, und man hörte
-s dem Klange seiner Worte an, daß sie aus dem Herzen
kamen. „Ich bleibe, bis Sie mich davonjagen— selbst wenn
Herr Bernardi mich abberufen sollte."

Hertha nickte ihm freundlich zu und ging in das Speise¬
zimmer hinüber. Tante Anna saß mit finsterem und belei¬
digtem Gesicht am Tische.
- Sie wartete offenbar auf eine Anrede ibrer Nickte. Als

Italienischer Kriegsschauplatz.
In den Dolomiten wurde gestern ini Gebiete der

Tofanen der Angriff mehrerer Alpim-BaUüUone blutig
abgewiesen. 135 Italiener , darunter neun Offiziere wurden
gefangen, zwei Maschinengewehre erbeutet . — An der
Jsonzofront unterhielt die feindliche Artillerie ein heftiges
Feuer gegen den Tolmeiner und Görzer Brückenkopf
sowie gegen unsere Stellungen am Monte San Michele.
Südöstlicher Kriegsschauplatz,

Keine besonderen Ereignisse.
Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes

v. Hoefer . Feldmarschalleutnant.
*

Zur militärischen Lage.
An der Westfront haben auch neue mit starken Kräften

durchgesührte feindliche Angriffe das strategische Bild nicht
zu ändern vermocht. Wie man von unterrichteter Seite
erfährt , sind englische Vorstöße ohne jeden Erfolg geblieben,
trotzdem mehrere t' eue Divisionen ins Feuer geführt
wurden . Auch d' e Franzosen brachten neue Kräfte heran,
deren Angriffe aber (-sischen Guillemont und Somme ergebnis¬
los zusammenbrachn..Die Engländer richteten ihrAugenmerk
hauptsächlich gegen d>e Front Pozieres und Longueval—
Guillemont , jedoch suchten sie auch zwischen Longueval
und Martinfiches vorzudringen. Im Süden des Somme¬
flusses kam es zu keinen Kämpfen. Überhaupt war es
sonst im Westen ruhig. Ebenso ereignete sich im Osten
bei der Hindenburg-Gruppe nichts Neues, und auch
bei der Armee Woyrsch ist wieder verhältnismäßige
Stille eingetreteu. Im Gegensatz dazu warfen sich
die Russen mit' starken Kräften auf die Armee Linsingen.
Über 20 Divisionen setzten sie hier zum Angriff ein. der
als Ziel die Stochod - Linie zwischen Obzyr , etwa
50 Kilometer nordöstlich Kowel und Zaturzy sowie die
Front von diesem letzteren Ort bis östlich von Berestetschko,
50 Kilometer südlich Luck hatte. An sämtlichen Angriffs¬
stellen wurden sie zurückgcworfen und erlitten schwere
Verluste, die bei der russischen Garde am empfindlichsten
waren . Zugleich mit diesen Hauptangriffen wurden auch
Vorstöße auf beiden Seiten von Pinjr versucht, die aber
sämtlich mißlangen. Die Durchführung der Angriffe stand
übrigens an Kraft und Energie bedeutend hinter jenen von
zwei Tagen vorher zurück. Südlich des Dnjestr herrscht
Rahe . Die Lage in den Karpathen kann mit voller Zu¬
versicht betrachtet werden.

keine Gefahr fiir Lemberg.
Gerüchten, die eine Bedrohung Lembergs durch einen

umfassenden russischen Angriff im Raume südwestlich von
Luck behaupteten, tritt eine Erklärung von österreichischer
maßgebender Seite energisch entgegen. Es heißt darin:

Im Abschnitt der Armee Boehm-Ermolli sind der¬
artige Maßnahmen gegen weiteres russisches Vordringen
getroffen, daß auch hier nach maßgebender militärischer
Ansicht eine Gefährdung Lembergs nicht wahrscheinlich
ist. Man darf auch nicht außer acht lassen, daß nach
übereinstimmend eingegangenen Nachrichten die Russen
riesige Blutverluste erlitten, sowie viel Material und
Munition verbraucht haben.

Es ist übrigens ein leitender Grundsatz der Heeres¬
leitung Boehm-Ermolli , die Bevölkerung stets in un-
geschniinkter Weise über den tatsächlichen Stand der Dinge
zu unterrichten , um zu verbindern, daß die Einwohner
durch die Ereignisse überrascht werden. So wurde die
notwendig gewordene Räumung von Brody bereits einige
Wochen vor dem tatsächlichen Abzug unserer Truppen be¬
kanntgegeben, so daß die Räumung durch die Einwohner
in vollster Ruhe stattfinden konnte.

Die Räumung von Brody.
Nach der „Gazetta Poranna " blieben in Brody von

20 000 Einwohnern kaum 6000 zurück. Die Ämter wurden
recktzeiria und in Ruhe nach Lembera verlest , ebenso die

Hertha sich jedoch schweigend verhielt, brach sie plötzlich von
neuem in Tränen aus.

„Was soll das nur bedeuten?" rief sie schluchzend. „Dein
Mann nennt mich — oh.' es ist kaum zu sagen — alte Katze
rennt er mich! Niemand — hat mich — noch — alte Katze
— genannt ! Wie kommt denn Wolfgang dazu, mich so zu
aeschimpsen? Wenn er es noch einmal sagt, dann gehe ich
•*- gehe ich ganz bestimmt!"

Die neue Entdeckung bereitete Hertha neue Quälen.
„Ich bitte Dich, Tante, nimm Dir das nicht zu sehr zu

herzen. — Es geht etwas por, das ich selbst noch nicht zu
äffen vermag. Wenn Du mich ein wenig lieb hast, so quäle
»ich nicht weiter. — Ich fühle mich zum Sterben elend."

Als die Matrone ihre Nichte jetzt ansah, wußte sie, daß
sie letzten Worte der jungen Frau keine Redensart waren.
Hertha war totenblaß, nur auf den Wangen waren zwei wie
inst dem Zirkel eingezeichnete hektischrote Flecken. Die feinen
)lauen Aederchen an den Schläfen klopften sichtbar; die Hand
rber, die die alle Dame sanft in die ihre nahm, glühte wie
m Fieber.

„Hätte ich gewußt, daß ich Dir so weh damit tue, so
)ätte ich natürlich nichts gesagt," meinte sie, entsetz! über ihre
Wahrnehmungen. „Ich will ihm sein Benehmen ja gerne
verzeihen — aber damit ist nicht viel geholfen. Ich fürchte
sehr, daß er wirklich irrsinnig gewesen ist, da er in die Anstalt
für Geisteskranke kam — daß er zwar in Intervallen gesund
sein kann, aber immer wieder in die Krankheit zurücksallt."

Es entstand ein drückendes Schweigen in dem Zimmer.
Hertha war kaum noch imstande, überhaupt klar zu denken.
So fest war sie davon überzeugt gewesen, daß ihr Gatte ge¬
sund sei, daß alles in itir sich gegen Tante Annas Worte
sträubte. Das wäre ja auch das Furchtbarste gewesen— hätte
ihr Leben vollständig zerstört. Vorhin hatte es bei ihr schein¬
bar festgestandeu, daß sie ihren Gatten verlassen müsse. Nun
aber schien es ihr ganz unmöglich, ihn zu verlieren oder ihn
auch nur auf Tage oder Wochen zu verlassen.

„Nein, Tonte," sagte sie endlich und schüttelte gewaltsam
das Schwächeoesühl ab, das sie ganz zu überwältigen drohte.
„Das kann nicht sein. Er ist augenblicklich nicht wohl —
vielleicht gar ernstlich krank — aber geistig ist .er sicherlich
vollkommen gesund gewesen und auch jetzt noch gesund. Ich
werde ihn pflegen und ihm beistehen, das ist meine Pflicht —
ob er mich auch quält und hart behandelt."

Sie hatte nicht erst den Versuch gemacht, etwas zu essen.
Der Anblick der Sveiien ickon veruriacbte ihr Nnbebaaen.

°nt

Banken. Bei dem Trommelfeuer , das hr ^
einige Kilometer von der Stadt entfernt
halte man den Eindruck eines Erdbebens sJfo
bomben richteten unwesentlichen Schahs ^

heftige Schlacht an der cng|jr(Ai|
Dem Reuterschen Bureau wird voneM.

Front gemeldet, daß die Schlacht ständm'Ä
und daß dies zweifellos die Folge (w
Deutschen fortwährend frische ^ '
Kanonen bekämen. Sie legten einen ^
zu Gegenangriffen an den Tag . "Ehv,

Der Korrespondent an der britisck,-»
meldet dem „Daily Telegraph " unter ,w ^
tue Kämpfe im Delville-Wald und dessen
die Deutschen ihre Maschinengewehre mit n ^
heit bedienten. Die englischen Truppen
rechten Flanke oorrückten, mußten ft* 1; Äle
durch ^ Einen

eine Linie versteckter LnterstS,*
bahnen, die tn den Boden gegraben und ur "*
wa:en. Die Deutschen, schreibt der (tn 5 aut
Meister im Anlegen solcher Stellungen ^ ^ -
waren mit Balken, Sanüsäcken und RchQ
Voten Raum für je zwanzig Mann und L ?e'
Wald voll von Engländern war %
Artillerie offenbar davon Nachricht ' erhalten
beii schon vollständig aufgewühlten Grund Unil
granaten zu beschießen. Die Schwierigkeit
barm , darüber ins reine zu kominen ob es -
Umstünden für eine der beiden Parteien mz?Ä
Sl -llung ohne zu große Opfer besetzt zu

Der Qntergang der „Marlpsie" mP
Von deutscher Seite war etmvandsst«

worden, daß der große englische Schlachtkreuzerr
in der Schlacht am Stagerrak vernichtet worden'
Engländer butten den Verlust dieses großer,
immer mit allen Mitteln abzuleugnen versuÄ̂ »
aber aus guter Quelle berichtet:

Untergang des Schlachtschiffes
England all,,einein bekannt. Er ist f0gat
Militärattaches , mitgeleilt worden. Die iUim* »
auf der „Warfpite " u,„gekommenen cngUschcasind gleichfalls unterrichtet worden. ‘IW

Wozu dann noch das Versteckspiel dienen
ein nicht mit den verschlungenen Ränken der
Diplomatie Vertrauter eigentlich nicht mehr 6e<r
wird aber schon irgendein verschlagener TrickSprelc sein.
Kleine Kricgspoft.

Mailand , 31. Juli . Der Erfinder der drad
graphle. Morconi . ist zum italienischen Fliegeidbefördenworden.

Bukarest, 31. Juli . Wie russentreundliche!ßp
sind 383 Waggons mit Lebensmitteln aus
nach Deutschland  abgegaugen ; ferner zwei mit
laveue Waggons nach Berlin geschickt. Außer
noch große Liengen von Lebensmitteln und Rohm»
ihren Transport nach Deutschland.

Von freund und feind
/Allerlei Draht - und Korrespondenz - Me

Die Börfe her oder — Sondcrfm
Amsterdam , 31.

Wie hier bekannt, hat der russische Finai.
Bark auf seiner Pumpreise in London einfach ein
matum gestellt:

Entweder 10 Milliarden Rubel Kriegsb
ein Sonderfrieden Rußlands mit Deutschland und
reich-Ungarn. Aufhören aller Freundschaft
lösung des Vierverbandes von seiten Rußlands.

llnd sie erhob sich deshalb vom Tische und' gingmden
hinüber. Sie setzte sich auf das Sofa vor dem
um die Haare für die Nacht zurecht zu machen,
hatte ja Marie, deren Aufgabe das sonst war, zu Bett
Aber die Hände sanken ihr kraftlos herab; sie legte
die Kissen und war fast in dem gleichen Augenblick er.
mert. So fest war ihr Schlaf, daß sie nicht hörte,
Tante die Tür öffnete und eintrat, und daß sie je
den Anruf der alten Dame nicht aufwachte.

Die Matrone neigte sich über ihre Nichte und
auf die hastigen und unregelmäßige): Atemzüge der
Frau . Dann nahm sie sich einen französischen Rom
setzte sich mit dem Buche neben Hertba.

Gleich darauf jedoch hob sie erstaunt den Kopsi
mandorufe ertönten, eilige Füße liefen hin und he
lief ein Zittern durch das Schiff, die Maschinen
zu arbeiten — die Jacht „Albion" war in Fahrt.

Tante Anna rüttelte Hertha ein wenig an den
tern, und langsam schlug' die junge Frau die Aug
Me brauchte offenbar geraume Zeit, bis sie die«erkannte.

„Was ist denn das, Hertha," sagte diese erreg
Schiss fährt ja ?"

Einen Augenblick war Hertha in Versuchung,
zu erzählen — von der Verfolgung durch die A«
ihrem Besuch in Exmouth und den ErlcbmM
Holroyd-Slraße . Dann aber beschloß sie doch, # *
den Amerikanern zu schweigen. Wenn die Tante
daß Paul von Randow ein Geisteskranker sei, !»
auch die Verfolgung der drei auf ihn beziehen, '
Abneigung gegen den Freiherr» würde womogbcy
stergerr werden.

Darum sagte sie nur : 2*
„Ja , Liebe; ich habe den Befehl dazu 9*9

hatte bestimmte Gründe, die zu erläutern zu
würde, Exmouth heute abend noch zu verlassen. \
ist mir durch die letzten Stunden der Ort foJSP
ich wirklich froh sein werde wenn wir ihn «I
Augen haben. Ich —".

Sie wurde durch Wolters unterbrochen, der
und auf ihre» Ruf eingetreteu war.

„Der Herr schickt mich, ich soll ihm 3t9arre
sagte er. „Er wünscht eine ickiwere Havana."

FortzeM'



seinem Auftreten eine derart,ge
z-î e bei ' ^ gngIcm&und Frankreich die

de" Hê ahmen, nichts anderes ubrigblieb
crenz tet  sagen . Sie konnten nur noch vier
Wen ru &m  übrigbleibenden sechs
°b?Äala 'nd vier und Frankreich zwei, d. h.
gibtE^ Ewstmeiien hat Rußland noch nichts.

^denfaM- wie er in zukünftigen Fallen zu oer-
^becleckte „ritterlicke" Kation.

Budapest , 31. Juli.
. . .„de Einzelheiten über die Art , wie

dererr ge'w^ en Ausländer behandelt, Deroffent--
b̂ °"sll>geordnete Advokat Buza , der bei
^ -„ französische Gefangenschaft geriet und

Buza schreibt aus UM , daß die fran-
ohne Scheu gegen Wehrlose austobt . Die

Si werden in Kerkern gehalten und
Verpflegung dahm. Man halt sie

erb̂ Ächer sie dürfen niemals ihre Zellen
--ls verfiel darüber in Wahnsinn Be-
^ 'sÄende Stellen : „Wie habe ick emlff für
ind/olA, ! geschwärmt, niemals hatte ich ge-
î . Bolk "Nt so ruhmreicher Vergangenheit zu
!f.  Jf fülsig wäre. In Ungarn werden die
Tat/" naesperrt. Es ist ein Wunder , daß ich

^Weshalb ' fordern nicht die Neutralen , dah
i. . rJ r,,nbreqeIn der Kultur ernhalt ! , .
ö «‘ ggf % JSeforbert entschiedene Vergeltungs-

Frankreich, das es einst liebte seme
'̂ i ?u betonen und nun so tief gesunken ist.
Mann das alles enden?

^ aa9 31 Juli.

st'

lebe-

„ Nation " stimmt Wanfarer bewegliche
der Lon>o, ^ g, seine Folgen und seine Aussichten.

^ ^ Masse und der ganze Umfang unseres Haidensganze»«we ». _ -- $s«nfp prft als die Schlacht

ölten

hie

ibr

Haffe und oer ganze uuuuuu Ävrrv -,
„ „ . . . Li -u uns nach Hause erst als die Schlacht
den Knes kam zu meisten Offiziere, die ich kannte,

f " to et verwundet oder invalid, seit der Krieg
K ,p̂ kamen aus dem Felde zuruck mit milden
^L . j en  Feind , einige dann wieder mebr av-
n L «agerleben. Wann wird das alles enden.

Schätzung Beamten besagt: un
Jahres . In dem Mähe, m dem die

“jt naC^nf>hmen auch die Verantwortlichkeiten unterer
-b>en. ''senden ^ Noch ist die Zeit nicht ge-
"m ihnen -u sagen : „Es ist genug ." Oder soll die
"wir vm -wei Sabren liebten und kannten, zu emer

Mend "an ”tiefer Klage ist das Eingeständnis.
Länder das Leid des Krieges erst Mit der
M der Somme zu spüren begannen. Leicht oer-
denn hier begannen die Engländer zum ersten-
eigenes Blut zu vergießen. Bis zur. Somme.

>aben sie nur andere  für sich bluten lassen,
eicks Nationalbeitige - eine Mörderin.

Amsterdam , 31. Juli.
September 1915, nach der Besetzung von Loos
° Engländer, ermordete ein Mädchen namens
w Mareau mit Hilfe englischer San,tats-
n fünf hilflose deutsche Soldaten , die beim Abzug
ameraden in Loos zurückgeblieben waren . Für
,e Untat die durch die Teilnahme engliicker
oldaten noch besonders abscheulich wurde, erhob
sterte Frankreich Emilienne Mareau natürlich zur
Mn und man verlieh ihr das Militarrreuz.
durste natürlich nicht zurückstehen Der englische
er in Paris , sSir Francis Berlic . mutzte dem

mer jetzt die britische Kriegsmedallle und das
l Heiligen Johannes von Jerusalem überreichen,
md wechselt seine Methoden nach den Zett-
- Die frühere Nationalheilige der Franzosen,
stau von Orleans , muhte auf dem Scheiterhauien
i sie in englische Gefangenschaft geriet. Jetzt er-
omierte Mörderin britische Auszeichnungen unter
4 Frankreichs. Es muh weit mit diesem Lanoe
stischer Herrschaft gekommen fern. Jeanne d Arc
t, dafür bedanken, noch einmal die Fahne Frant-
tragen Sie war allerdings gewöhnt, anständig

fen, kein Wunder, daß die Engländer sie ver-
. Als Meuchelmördecin hätte sie AuSM ..,nung
wie Emilienne Mareau.

k̂ ampfergebnis zur See.
djiffä» und Handelsschiffsverluste seit Krtegsbeginn.

(Amtlich .) Berlin , 31. Juli,
t zu Lande allein hat Deutschland im Verein mit
undcsgenossen sich seinen Gegnern weit überlegen
auch zur See haben trotz der gewaltigen britischen
b! unsere Feinde seit Kriegsbeginn ein Berlul -
liszuweisen. vor dessen Höhe das deutsche ver-k
Kriegsschiffsverlusteseil Kriegsbeginn.
Linienschiffen, Panzerkreuzern , Geschützten Kreuzern
inen Kreuzern verloren
England und seine Bundesgenoffen:

«ktiegsiahr: 27 Schiffe mit 295 930 Tonnen
22 .. .. 266 320 ,,_

insgesamt 41) Schiffe mit 250 Tonnen
England allein 40 Schiffe mit 485 220 TonNen.
Deutschland und seine Bundesgenossen:
kkriegsjahr: 20 Schiffe mit 109 32! Tonnen

den Engländern selbst zugegebenen Verluste in Anrechliung
gebracht. ‘ . .

ilnfcrc Handelskriegserfolge.
In dem verflossenen Kriegsjahr (gerechnet vom l . 7. 1

bis einschliehlich 30. 6. 16) sind durch kriegerischêMatz-
nahnien der Mittelmächte ferner insgesamt 879 feindlich
Handelsschiffe mit l 816 782 Brutto -Negistertonnen verloren¬
gegangen.

Insgesamt sind seit Kriegsbegmn bis rum 30. 6. w
durch kriegerische Mahnahmen der Mittelmächte - '
feindliche Handelsschiffe mit 2 574 ‘405 Brutto -Sieglfter-
tonnen vernichtet worden.

Dabei sind die in den Häfen der Mittelmächte beschlag¬
nahmten seindlichen Handelsschiffe nicht mitgerechnet.

Verletzungen des Völkerrechts.
Während im ersten Krtegsjahr insgesamt 20 nachweis¬

bare Verletzungen des Völkerrechts durch feindliche
Handelsschiffe (Feuern ans deutsche Unterseeboote, Ver¬
suche. sie zu rammen usw.) begangen worden
sind , waren un zweiten Kriegsiahre 38 solche Mpe
zu verzeichnen. Insgesamt haben die Handels,chlffe
der Alliierten in den beiden Kriegsjahren , al,o Nickst
weniger als 58 mal nachweisbar in grober Weise die
Siegeln des Völkerrechts gegen unsere U-Boote verletzt.
Von den Kriegsschiffen der Feinde Deutschlands ist mi
Laufe des Krieges insgesamt dreimal das Völkerrecht m
he,anders schiverer Weste verletzt morden. Es sind die-
d'e Fälle .Kaiser Wilhelm der Große ", „Dresden und

Albatros ". Stickst nur als Bruck des Völkerrechts und
als ein Bruck, mi! den eliffacksten Geboten der Pcenickn'ck-
teii , sondern als gewöhnlicher Mord müssen die beiden
Fälle „Baralvng " und »King Stephan " bezeichne! werden.
Nickt ziiianimenstellen taffen sick die zahllosen Falle , u>
welchen englische Kriegsschiffe unter Bruch de« Völkerrechts
gegen Handelsschiffeder Rtittelmächte und gegen HandeiS-
ickuffc der Neutralen oorgegaugen sind.

Ter große Erfolg unserer Flotter
Als GeiamlergebiuS der beiden Kriegsiahre ergib! sich

ffv die Flotte Englands und seiner Berbundelen ein nickt
IS aut zu machender Vertust an Material und an
Prestige. Dieser grobe, zu Beginn des Krieges wohl von
niemand erivarlete Erfolg der deustchen Flotte und der See-
sireitkräfte der Verbündeten Deutlchlands muh um so hoher
gewertet werden, als die Gesamtstärke der Deutschland und
seinen Verbündeten gegenüberstehenden feindlichen F otten
zu Beginn des Krieges in fertigen und im Bau befindlichen
Schiffen aus nicht weniger als 443 Kriegsschiffen von
5 428 000 Tonnen Wasserverdrängung bestand (ungerechnet
Hilfskreuzer Torpedobootzerstörer , Unterseeboote und
sonstige bewaffnete Fahrzeuge , von welch letzteren England
allein weit über 2000 im Dienst hat). Die gleichartigen
Seestreitkräfte Deutschlands und seiner Verbundeten b -
rr- m hingegen bei Beginn des Krieges nur 156 Schiffe

' 651 000 Tonnen Wasserverdrängung. Einem 3 /» mal
, arten Gegner brachten alio die Mittelmächte bt_otr
fat:  genau dreimal so starke Verluste allem an gcoven
Kr egssahrzeugen bet. als sie selbst  erlitten.

lokales unä provmzicWcQ.
Merkblatt für den S. August.

^nnnenaufaana 11Mondaufgang 8° " •
Sonnenuntergang 848 I Monduntergang

Vom Weltkrieg 11)44/15.
2 8 1814 . Deutscher Einmarsch in Luxemburg. Dem

russischen Botschafter in Berlin werden seine Paste zugestellt.
- Libau wird von dem Kreuzer „Augsburg m vianv  ye
schossen- Frankreich macht seine. gesamten Strestkrafte mobil
- 18 , 5 . Deutsche Truppen nehmen Mstau. - Dw Austen
werden bei Suwalki geworfen. — Siegreiche Kampfe oer
Österreicher bei Jwangorod ._

1788 Englischer Maler Thomas Gainsborough gest. - ^
Dichter und Literarhistoriker Adolf F-nedrlch Aras o. Sch ck gew
- , 832 Kunsthistoriker Karl Justl geb. — ^868 Konstantin, « o g
her Seltene» aeb — 1870 Gefecht bei Saarbrücken: das franzo
stsch? Korps ' Froffard schlägt die preußischen Vorpostenkompagmen
zurück - 1874 RechtspHllosopH Hemrich Ahrens gest.

l0 82 210

den

nsgesmnl»0 Schiffe mit 18 , 53 , Tonnen
utichland allein 25 Schiffe mit >62 676 Tonnen,
-rglischen Verluste setzen sich zusammen aus N
Ücn, ,7 Panzerkreuzern, >2 geschützten Krelizern.
tt Linienschiffen sind mitgerechnet der von der
Admiralität bis heute noch nicht bekanistgegebene
^ „Audacious" sowie der Verlust eines sckNles

Elizabeth"-Kiasse, Bei den Panzerkreuzern
stzählt der von den Engländern noch heute ve-
«erlnst des Tiger " sowie eines Panzerkreuzers

tf 'iKiji,",Stoffe, "dessen Sinken in der Nacht vom
«um l. Juni fast von der gesamten deutschen
tte  festgestellt worden ist. bei den geschützten und
Luzern2 in der Seeschlacht vor dem Skagerrak

kleine Kreuzer, übrioen sind nur die von

□ Turchkauen ! Als vor längerer Zeit in den Blättern
aus die Bedeutung des Kauens beim Esten aufmerksam ge¬
muckt wurde lachte man vielfach; denn damals wurre
kaum jemand im Esten etwas vom Kriege. Heute ist die
Lage anders . Obwohl unsere Nahrungsmittel ausreichen
sind sie doch so knapp, dah es kaum eme Faniilie geben
kann die vom Kriege nichts merkt. Um so wichtiger ist
nunmehr die Beachtung jenes guten Rates , die Speisen
möglichst ausgiebig zu kauen. Das gute Kauen bewirkt,
daß die Speisen besser ausgenützt und kleinere Mengen
benötigt werden und dah Magen und Herz weniger be¬
lastet sind und Gesundheit und Wohlbefinden gewrdert
werden. Auf diese Weise wird ungefähr em Drittel der
Speisen gespart und die gesunde Verdauung gefordert.
Unter den „Fünf Radikalmitteln ", die m einem Buchlem
für vernünftige Lebensweise empfohlen werden, versteht
der Verfasser: l . Gründlich kauen, 2, vernünftig trinken,
3, mühig essen. 4. Fleisch sparen und 5. Luft verschwenden.

□ ' lehn Gebote über die häusliche Obstverwert ««g
rur Krieaszeit werden in der Zeitschrift für „Obst- und
Gemüseverwertung" der dringlichen Beachtung empfohlen:
1. Das Leichtverderbliche nutze zuerst. 2. Meide alle un¬
sicheren Verwendungsaiten . 3. Bevorzuge lene Benutzungs¬
arien bei welchen die Nährwerte am vollkommensten er¬
halten bleiben. 4, Spare an Zucker. 5. Nutze den m den
Früchten selbst sich bildenden Zucker. 6. Verwende alle
brauchbaren Gefähe zum Eindünsten. 7. Nutze ,ede Frucht¬
et in der für sie passendsten Weise ans und gebe dabei
der einfachen Herstellung den Vorzug . 8. .̂ rschmahe zur
Krieaszeit auch die Anwendmig auhergewohulicher Hilfs¬
mittel nicht. 9. Nutze die entstehenden Abfälle und Kerne.
c0. Lab überhaupt nichts unbenutzt.

* Helft Brennesseln sammeln ! @§ bat
vielfach den Anschein, als ob man in manchen Kreisen
der Bevölkerung noch nicht das richtige Verständnis für
die Bedeutung der von amtlicher Seite organisierten
Einsammlnttg von Brennesseln hat . Daß wir mtt unseren
Bestrebmigen , heimische Pflanzenfasern unserem Stoffge¬
werbe zuzuführen / nicht die amerikanische Baumwolle
entbehrlich machen, ist zuzugeben , aber bei emem Krieg
von der Dauer , wie der gegenwärtige , indem uns unsere
Feinde vor allem auf wirtschaftlichem Gebiet niederrmgen
wollen, muß die gesamte Bevölkerung ihre Kräfte an¬

spannen , um auch das Letzte an Rohstoffen herbeizu-
schaffen, das unserer eigenen Erzeugung nutzen kann.
Dabei wird für das Sammeln von Brennesseln die
Mitwirkung der Jugend keineswegs nur als Betutlgung
vaterländischer Gesinnung gefordert , es handelt sich vul-
mehr um eine lohnende Beschäftigung , die . I
Zeiten der Teuerung manchem Haushalt eine ß l '
wünschte Beihilfe liefern kann . Der ursprünglich sestge.
setzte Preis von 5 Mark für den .Zentner r ,ft ctrDcfti tc*
Brennessel ist nachträglich auf 7 Mark erhöht wordml
und unter Leitung des Kriegsmmlsteriums ist eMe
Kriegs -Brennesselgesellschnft gebildet , dw die Verwertung
der geernteten Brennessel übernommen hat . Diesê Tat¬
sache kann Jung und Alt darüber aufklaren , daß es sich
um eine ernste Sache handelt , bei der m.tzuwirlen eme
Pflicht ist. Freilich bedarf es für das Sammeln der
Unterwei ung durch Sachverständige Denn es kommt
einmal darauf an , daß nur eme bestimmte Art von
Brennesseln gesammelt wird , die allein zur ^ chergewin-
nunq geeignet ist. Auch das Abschnciden, , Sammeln
und ' Trocknen der Stengel muß vorschriftsmäßig gemacht
werden w°nn die Einsammlung der Allgemeinheit und
dem Sammler nutzen soll Die preußischen Landrate
und die Ministerien der außerpreußischen Bundesstaaten
sind erneut ersucht worden , dem Emsammeln der Bren¬
nesseln zur Vermehrung unseres L-pmnfaservocrats ihre
besondere Aufmerksamkeit zuzuwendcn . Es darf erwartet
werden daß die Lehrer , vor allem auf dem Lande und
in der Kleinstaick, ihre so oft bewährte Pflichttreue auch
in dieser wichtigen Angelegenheit durch Anleitung un,
Anspornung der Jugend betätigen.

Aus Nossau, 31 Juli . Der Ertrag von Lohnnde
in den Staatswaidungen des Regierungsbezirks
baden ist im Jahre 1884 ab . wo er 4348  Zentner be-
rrnq , mit mehr oder minder großen Schwankungen
zuruckgegangen ^ Im Jahre 1907 stellte stch der Ertrag
an Lohrinde auf nur 687 Zentner , rm Jahre 19181 -
trug er sogar nur 471 Zentner und stteg m 1914 infolge
des Krieges wieder auf 1123 Zentner ^ In den Gen -emde-,
Anstalts - und Standesherrlichen Waldungen m Naffa
ist der Ertrag von Lohrinde von 58 586 Zentner un
Jahre 1884 auf 21163 Zentner im Knegsiahr 1914

Juli D » Bisch- s LimburA hat
angeordnet , daß am nächsten Sonntag bE Hauptgott ^
dienst in den katholischen Kirchen überall ^ der Predigt
die Gläubigen ermahnt werden sollen sowohl Gott dem
Herrn für den seither unserer gerechten Sache gnädig
geschenkten Beistand zu danken, als ihü vertrauen - voll
um seine mächtige Hilfe für die baldige Erlangung
eines ehrenvollen ' und dauernden Friedensanzurufen
Am Schluffe des Hauptgottesdienstes wird das AUer-
heiligste ausgesetzt , das päpstliche Friedensgebet gesprochen
und ^ hierauf der sakramentale Segen erteilt werden.
Für die gefallenen Kriegsteilnehmer finden schon fett
Beainn d. S KmgeS °°a Zeit ,u Z-it s-i°-kch-
ämter in den verschiedenen Pfarreien statt.

Würnendors bei Burbach , 31. Juli . Sonntag nacht
aeqen l 1/, Uhr ereignete sich auf der hiesigen Pnlversabril
8 schwel. Explosion . Durch dieselbe sud d>° ober-
irdischen Gebäude in Trümmer gelegt worden , von den
unterirdischen Fabrikationsräumen ist dem Vernehmen
nach nichts zerstört . Menschenleben stnd nicht zu beUagen.
Von 15 Pferden verbrannten neun , wahrend sechs ge¬
rettet wurden . Durch den Luftdruck, der stch « der
Hauptsache in Richtung Haiger - Dlllenburg verbreitete.
ist in der näheren Umgebung unermeßlicher Schaden ver¬
ursacht worden . Merkwürdigerweise haben die ttesgelege-
nen Orte rvie Niederdresselndorf , Allendorf , vchger eben-
?o zu leiden gehabt , wie z. B . Bahnhof Wurgendorf
während das Dorf Würgendorf selbst. das hinter der
Höhe liegt , aus der stch die Fabrik befindet , sehr wenig
mitbekommen hat . Auch einige Häuser einige hundert
Meter unterhalb der Fabrik haben garnichts gelitten,
während das tiefer gelegene Hotei Naaf " nen traurigen
Anblick bietet . Hinter dem Bahnhof stnd die Wellblech¬
baracken hochgehoben und znsammengeknrckt. Die sechs
oder sieben Häuser auf Kalterch sollen dem Emsturz nahe
sein In Niederdresselndorf sind viele Hausdacher abge¬
deckt, die meisten Scheiben eingedruckt und alle^ Schau¬
fensterscheiben zerschlagen, ebenso rn Haiger . Mittag.
kam ein Kommando der Gießener Garnison zur Ab-

fPetSfbaTen , 3U Jntt .̂ Die 60 Jahre alte ßanbwitts*
roitroe I . Merten in Erbenheim hat entgegen der Verord¬
nung ca. 12 Zentner Brotgetreide verfüttert , teils weiter
verkauft Sie will aus Rot gehandelt ^ aben , weil beim
Kommnnalverband des Landkreises Wiesbaden man
zu lange auf Geld für das beschlagnahmte Getterde
warten muß . Das Gericht stellie tatsach ich die Geld-
verlegenheit der Angeklagten durch nicht pünktliche-,
Zahlen des Kommunalverbandes fest und erkannte des¬
halb nur auf eine Geldstrafe und zwar m Hohe von
60 M Der Vorsitzende des Schöffengerichtes machte den
anwesenden Beamten des Kommunalverbandes darauf
aufmerksam , in Zukunft dafür Sorge zu tragen , daß
die Landwirte für geliefertes Getreide jofort Zahlung
oder mindestens Vorschüsse erhalten.

Kurze Nachrichten
Aus Grube Friedrich bei N i e d er h ö ve l s i^ ug «n herab-

fallendes Brett dem 39jährigen Bergmann H,EZn ^ o? h-rÄ
Steineroth das Genick ab und führte den sofortigen^ ov yerve'
Der verunglückte Bergmann ist Vater von ^ unmündigen Kmderm- Die Volksspende sür die deutschen Krugs, und bmgernqen
Gesungenen Hut im Kreise Neuwied  den erfreulichen Ertrag von
1902599J! gehabt. — Am vorigen Freitag nahm n̂ f dem^ xerz
Ifc in 8 baden  ein Doppeldecker eine Notlandung vor.

Philipp Diehl in Ehringshausen (Kreis Wetzlar) als lnegs



verschollen. Vor einigen Tagen erhielten nun die Eltern die amt¬
liche Nachricht, das ; ihr Sohn sich als Kriegsgefangenerim Gouver¬
nement Nischny - Nowgorod befindet und sich guter Gesundheit
erfreut. — Auf eigenartige Weise fand der 26jährige Invalide
Schmitt in F u l da seinen Tod. Der junge Mann war mit den,
Packen seines Koffers beschns'.igl. Hierbei wurde er von einem
Krampfanfall betroffen und geriet mit dem Kops in den Koffer.
Der Deckel schlug zu und der Hilflose fand den Erstickungstod.

]Nab und fern.
O Die neuen Postwertzeichen und die Portokonnvir-

kasien. Da nicht weniger als 800 Millionen Stück neuer
Postwertzeichen gedruckt werden müssen, war es der
Reichsdruckerei nicht möglich, neben den in Blattform zur
Ausgabe gelangenden Wertzeichen auch die Rollen her¬
zustellen, die für die Portokontrollkassen erforderlich sind.
Diese Rollen werden voraussichtlich erst Mitte September
ausgegeben werden können.

o Eisenbahnunfall bei Heidelberg . Auf der Neben¬
bahn Heidelberg —Schriesheim ereignete sich ein Eisenbahn¬
unfall . Ein aus dreißig Wagen bestehender Güterzug fuhr
infolge falscher Weichenstellungüber bie umgelegte Weiche
hinaus , wobei elf Wagen vollständig zertrümmert wurden.
Ein Heizer wurde dabei getötet.

0 Sechs Personen an Pilzvergiftung gestorben. In
Wörlitz bei Dessau starben infolge Pilzvergiftung die Ehe¬
frau eines Kreiswegewärters und ihre achtjährige Tochter
sowie vier Kinder eines Arbeiters . Zwei Personen, die
von dem gleichen Pilzgericht gegessen hatten, schweben
ipoch in Lebensgefahr.

O Treffliche Leistung eines Sanitätshundeö . Stach
einer Mitteilung aus dem Großen Hauptquartier an den
Deutschen Verein für Sanitätshunde leitete die Sanitäts¬
hündin „Frya " ihren Führer an einen Granattrichter , in
den sie ein Loch scharrte und hindurchschlüpfte. Der Führer,
ein Unteroffizier , vergrößerte das Loch, kroch gleichfalls
hindurch und gelangte in einen vollkommen verschütteten
Unterstand . Dort fand er einen bewußtlosen Verwundetet!,
den er durch Wiederbelebungsversuche und Einflößen von
Kaffee wieder zu sich brachte und von Krankenträgern ab¬
holen ließ. — Der Verwundete wäre ohne den Sanitätshund
nie gefunden worden , sondern sicherlich umgekomnien.

O Professor Reister f . In Breslau starb am 30. Juli
der Geh. Medizinalrat Professor Albert Reißer. Reißer,
der ein Alter von 61 Jahren erreicht hat, war bekannt
und berühmt durch seine Forschungen und Heilmethoden
auf dem Gebiet der Syphilis . 1907 wurde er zum ersten
ordentlichen Professor der Dermatologie in Deutschland
ernannt.

O Überwachung des Feldpoftbriefverkchrs. Im Inter¬
esse der Landesverteidigung und mit Rücksicht auf die
nülitärischen Operationen müssen die Kommandobehörden
zeitweise eine vorübergehende Merwachrmg des Feldpost-
bviefverkehrs anordnen . Der einzelne Mann kommt trotz
mehrfacher Belehrungen oft nicht zu dem vollen Bewußt¬
sein, wie gefährlich auch schon die kleinste Andeutung mili¬
tärischer Absichten in Funlilienbriefen wirken und wie sie
im Heimatlande von heimlich unseren Gegnern nahestehen¬
den Personen ausgebeutet werden kann.

s Riesenfeuer in Archangelsk . Bei einem Brande in
Archangelsk wurde ein riesiges Warenlager von Ol , Ma¬
schinen und Kolonialwaren im Werte von mindestens
40 Millionen Mark zerstört.

■> Schweres Bootsunglück auf der Donau . Auf der
Donau bei Budapest schlug bei der Überfahrt über den
Strom ein Boot um, in dein sich etwa 40 Personen be¬
fanden . Zehn von ihnen ertranken.

s Englische Wohltärigkeitegannerei . In London
haben der verschiedenen Wohltätigkeitsanstalten, die meist
nicht kontrolliert wurden und größere Geldsummen
empfingen, Unterschlagungen in solchem Maß ^ statt-
gesunden, daß die englische Presse von einent Skandal
spricht. In den nächsten Tagen wird die englische flie-
g.erring ein Gesetz eiubringen, wonach alle dergleichen
Anstalten. Kassen und Kouuuisfionen unter schärfster Kon¬
trolle zu stellen sind.

© Schwere Explosionskatastrophc in Nordamerika.
In den Werken der National Storage Company in der
Nähe von Comniunipav bei Newyork flogen hundert
Waggonladungen und mehrere Barken mit Munition in
die Luft . Zahlreiche Menschen sind dabei getötet worden
und über hundert verletzt. Die Erschütterung durch die
(Wlosion war in ganz Newyork zu spüren. Der Sach¬
schaden ist sehr grob. Er wird auf 100 Millionen Mark
geschätzt, darunter 40 000 Tonnen Rohzucker im Werte von
etiva 15 Millionen Mark, acht Eisenbahnwagen, die mit
gesalzenem Schweinefleisch und Munition beladen waren.
13 Magazine und sechs Landungsbrückenwurden beschädigt.
Auch die Freiheitsstakue in der Einfahrt zum Newyorker
Hafen wurde leicht beschädigt. — Handelt es sich etwa um
einen Munitionstransport für die Entente, der da auf¬
geflogen ist? Dann haben die Newyorker einmal am
eigenen Leibe die Gefährlichkeit solcher Liebesdienste spüren
können.

© Zwei Städte durch einen Waldbrand zerstört.
Die Städte Bochrane, Matheson, die Stationen Mushka
und Timmins in den Vereinigten Staaten wurden durch
Waldbrände zerstört. Die Eisenbahnknotenpunkte von
Torquois und Jroquoisfalls brennen. Hundert Personen
wurden getötet und zwei verwundet.

© Auch ein Kriegogeschäft . Rach der Kopenhagener
Zeitung „Politiken " bat sich in Dänemark ein eigenartiger
Geschäftsbetrieb entwickelt: Die Verwertung deutscher
Pfandscheine. Zahlreiche Farnilien in Deutschland sind
durch die Not gezwungen worden, entbehrliche Schmuck-
gegenstände, Uhren usw. in die Leihhäuser zu bringen , die
unter den gegenwärtigen Verhältnissen sehr kleine Darlehen
auf diese Pfänder gewähren. Ost zwingt nun die Not die
Leute, die Pfandscheine zu Spottpreisen zu verkaufen.
Geschickte Handelsleute kaufen nun in Deutschland solche
Pfandscheine für eine Bagatelle an, lösen die Schmuck¬
gegenstände ein und verpfänden sie dann wieder in Kopen¬
hagen, wo sie sie mit weit höheren Beträgen beleihen lassen.
Auf diese Weise entsteht die neue Form eines Kriegs-
geschästes, das äußerst gewinnbringend ist.

Kücbenabfälle als futter.
Entsprechend dem Grundsatz der Krtegszeit alle irr der

Wirtschaft erzeugten oder abfallenden Stoffe , die vom
Tierkörper irgendwie zu verwerten sind, auch der tieri¬
schen Ernährung zuzuführen bzw. dazu umzuwandeln
oder zuzubereiten ist jetzt von der Stadt Köln auf
Grund eigener Versuche eine Verwertungsanstalt für
Küchenabfälle in Betrieb genommen worden . Die Stadt
Köln hatte , wie die „Zeitschrift des Vereins deutscher In¬
genieure " (Nr . 61 berichtet, nach Ausbruch des Krieges im

Winter die Küchenabfälle zur Abgabe an
gesammelt. Als dann im Frühjahr und So
Grünfutter für Vieh vorhanden war , stE°
Abfälle, von denen bis dabin 9000 Top«
worden waren. Um das Verderben der tou
meiden, wurden sie von der Stadt gedörrt-
führten darin zur Herstellung eines Dörrfn
Küchenabfällen, das in der von der Mas»:
Humboldt in Kalk bei Köln ausgeführ^
anlage in großen Massen hergestellt wird S
Dörrverfahrens ist folgender: Die Kircheib
zunächst in eine Mühle zum Zerkleinern S
Stoffe ausfalle» : die zerkleinerten Absallstnff̂
einem starken Wasserstrom zum Reinigen üb^
werk geführt und gelangen dann in die D" '
die sie auf Hordentrocknern mit endlosen'
Rührwerken achtmal durchgeführt werden,
ständig keimfrei werden und keine schädlich-»
enthalten. 40 000 Kubikmeter werden stünd: ^
Dörranlage geführt, wodurch die Abfälle gey-̂
die über einen Dämpfer zu einer Verteilung
bracht werden. Etwaige feste Bestandteile J.
mals vorher ausgesvrrdert. Die Abfälle wero«,
Viehfutter zermahlen. Täglich können 25on
Abfall verarbeitet werden.

Die Analyse des aus Küchenabfällen be--.
futters hat laut Bericht der landwirtschafth^
station in Born: folgendes ergeben : 8,557»
Eiweiß , 1,09% Fett , 60,42% stickstofffreie©tnfi.
41% Stärke ), 5,48% Rohfaser und 12,28% zul
Viehfutter hat einen Nährwert von 907°
kostet 15 Mark für 100 Kilogramm , während
gramm Gerste zurzeit 70 Mark kosten.

Ferner stellt die Stadt Köln in einem T-
ein vollwertiges Mischfutter für Pferde aus
Mais , Blutmehl, Bluthäcksel, Gerste und g ‘
toffelschalen her. Dieses Mischsutter hat gr
bei den Pferdehaltern und Landwirten gefun
nügt bei der jetzigen geringen Gabe von 15
Hafer täglich für ein Pferd zur vollständigen
ohne weitere Zugabe. Weitere maschinelle
Dörren von Obst und Gemüse sind von der
richtet worden, deren Betrieb namentlich daz,,'
überschüssige Genrüse und Obst zu verwerten, eh,Verderben anheimfLüt.

Volks - und Kriegawtrtrcbaft

klärung. daß alle Knochen, sowohl die irichtentsettetm.
im Extraktionsverfahrengewonnenen enffetteten Krv
Knegsausschub für Oie und Fette (KnochenstellesDorotheensttaße 35. anzumelden sind.

* Die Saatkarte . Nach neuer Bestimmung tz
wendung von Brotgetteide zu Saakzweckep nur$
karte erlaubt Nähere Auskunft erteilen die Ortsb

Oeffentlicher Wetterdienst.
Boraussichtliche Witterung für Mittwoch den 2.

Trocken, wärmer , vorwiegend heiteres

Für die Schristieitung und Anzeigen verantwo'
Theodor Kirchhübel  in Hachenburg.

Hierdurch mache ich darauf aufmerksam, daß die durch
die Gemarkung Hachenburg führende Hochspannungsleitung
der Koblenzer Straßenbahn -Gesellschaft unter Strom ge¬
setzt ist.

Hachenburg, den 29. 7. 1916. Der Bürgermeister.

Gegen Abgabe der Fleischkarten erfolgt am Donners¬
tag , den 3. d. Mts ., bei dem Metzgermeister Karl Krämer,
hier die Abgabe des Fleisches an die Einwohner der
Stadt . Diejenigen Haushaltungen , welche am letzten
Male kein Fleisch erhalten haben, bekommen ihr Fleisch
in der Zeit von 7*/z bis 9 Uhr vormittags . Die Abgabe
an die anderen Familien ist folgendermaßen geregelt: von
9—10 Uhr vormittags an die Inhaber von Brotkarten
mit den Nummern 1—100, von 10—11 Uhr an die In¬
haber von Brotkarten mit den Nummern 101—200, von
11—12 Uhr an die Inhaber von Brotkarten mit den
Nummern 201—300, von 1—2 Uhr an die Inhaber von
Brotkarten mit den Nummern 301—400, von 2 Uhr ab
für die übrigen Haushaltungen . — Es sind also sowohl
Brot- wie Fleischkarten mitzubringen.

Die Abgabe des Fleisches an die Landbewohner erfolgt
bei den Metzgermeistern Hermann Lück, Daniel Klein,
Philipp Altbürger am selben Tage in der Zeit von 77 *;
Uhr ab.

Hachenburg, den 1. 8. 1916. Der Bürgermeister.

Futtermittel.
Wir offerieren solange Vorrat:

Rumän. U7eizenftleie:: GerlfenRIeie:: Futtermehl
Zucfterlchnitjel, Rapshuchen, Metalle, Futterzucker

Torfstreu.
Für gut erhaltene Kleie- und Fruchtsäcke sind stets

Käufer zu höchsten Preisen.

Phil. Schneider6.m.b.6.
ßachenburg.

Eingetroffen:
ca. 150 Zentner

Mene Kartoffel
Pfund IW 4

Frische Grüne Bohnen
Warenhaus

ROSENAU

Lebertran-Emulfion
zu haben bei

Karl Dasbach, Drogerie, ßachenburg.

Zur Einmadizeit!
GnkodvGlärer und-Apparate

Einmacliltale vi

Dampfeinkoch apparate
beites und Ichnelllies Einkocfien

kein zeitraubendes Beobarfiten
billigst zu haben hei

3ofef Schwan, Bachenburg.
Lungen- und flfihma-heidende

überhaupt allen, welche an Husten, Verschleimung, Husten mit Aus-
wurf , Beklemmungen, Hautausschlag und Katarrh (chronisch und akut)
leiden, empfehle d-n vielfach bewährten
Dellheimfchen Brust-und Blutreinigungs Tee
auch ist derselbe, für Keuchhusten bei Kindern angewendet, von vor¬
züglicher Wirkung. Originalpakete ä Mk . 1. —. Bei 3 Paketen
ftttnfo durch Ä  velihrim. Frankfurta. m.-niederrad.

Praktische Anleitung zum'
Einttiadten ohne Zuck

Bier Hefte über die Verwertung (Fri
Sterilisation, Herstellung von Obstmark, vonF
usw.) der Früchte und Gemüse ohne Z.
einfachsten und reichsten Haushalte . Pre
Heft 10 Pf . (Porto 5 Pf .) Herausgegeb
Gemeinnützigen Verein für gäru
Früchteverwertung , Freiburg (Bade

Die vom W. T. B. herausgegebenen Krieg-
mit eingezeichneter roter Froutlime

Die Front im Osten
und

Die Front im Weste«
sind eingetroffen und zum Preise von Mk. >
für das Stück zu haben in der

öetcftämrtelle der „Crzäftler vom UleftcnwU"
Hachenburg, Wilhelmstraße.

X Zwei Mann.Berglern
werden zum Ueberschürfen eines bekannt!
steinganges bei Roßbach gesucht - ; _

Gefl. Angebote befördert die Geschäftsstelle“

Bernsteinfutzbodenlack
in sämtlichen Farben vorrätia bei
Karl Dasbach, Hachenburg-

Futter für Pferde,
Kühe,Schweine und

Hühner
sowie in künstl . Dünger
wieder etwas am Lager.

Carl Her Sehe
Telephonruf Nr. 8

Amt Altenkirchen (Westerwald)

sucht Kunden.
Trau rnüinsn- ,Niederham?
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